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Am tlicher  Ceti-
Verordnung,

betreffend den Aufruf des Landsturms.
Vom 27. November 1914.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser,
König von Preußen etc.

^rordncn auf Grund des Artikel II § 25 des Gesetzes, be¬
treffend Aenderungen der Weh-rpfticht, vom 11. Februar 1988
LAeichsgesehbl. S . 11) im Namen des Reichs, was folgt:

8 L
sämtliche Angehörige des Landsturms II . Aufgebots, die
dem I. Aufgebot übergetreten sind, werden, soweit sie

sr>cht schon durch die Verordnungen vom 1. und 15. August
l9H (Reichsgesetzbl. S . 273, 371) aufgerufen find, hiermit
rrufgerufen.

Die Anmeldung der Aufgerufeuen zur Landsturmrolle
Wt nach näherer Anordnung des Reichskanzlers zu erfolgen.

Diese Verordnung findet auf die Königlich bayerischen
Gebietsteile keine Anwendung.

Am«estliihkll MMmlatz.
^ Großes Hauptquartier , 5. Dezbr., vorm. (Amtlich¬
en Flandern und südlich Metz wurden gestern französische
Angriffe obgewiesen.

Bei La Bassee im Argonnenwatd und in der Gegend süd¬
westlich Mtkirch machten unsere Truppen Fortschritte.

Oberste Heeresleitung.
. Großes Hauptquartier , 6. Dezbr. (A in t l i ch.) Vor-

bl' ttag . Heute nacht wurde der Ort Bcrmelles (südöstlich
Ehiincs , deisen weiteres Festhalten im dauernden franzöfi-
'chcii Artillerirfeuer unnötige Opfer gefördert hätte, plan¬
mäßig von uns geräumt ; die noch vorhandenen Baulichkeiten
Maren vorher in die Luft gesprengt worden. Unsere Trup¬
pe» besetzten ausgebaute Stellungen östlich des Ortes . Der
aeind konnte bisher nicht folgen.
. Westlich und südwestlich Mtkirch erneuerten die Franzosen
'pfe Angriffe mit erheblicheren Kräften ohne Erfolg ; sie
Mitten starke Verluste. Fm übrigen im Westen keine nen-
"enswertcn Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
Am User-Kana..

Ver . in,  6 . Dezbr. (Amtlich .) Die im Ausland ver-
"' eiteten Me.dnngeu von rückwärtigen Bewegungen der de»t-
'"len Truppen am Uferkanai sind falsch.

Bon der belgischen Küste.
, Kopenhagen.  5 . Dezbr. (Ctr. Bin .) In Belgien
Älen deutsche Timppcn von der User nach der Gegend von
Flariakerie und von dort nach Knocke vorgeschoben worden
a.n und eine Menge Batterien angelegt haben, womit die
'">ste verteidigt werden soll. Die Kanonen, deren Mündungen
8cgen das Meer zeigen, können weder von der Landseite noch

0,1 der Seeseite gesehen werden.
Feindliche Flieger über Freiburg.

Karlsruhe,  5 . Dezbr. (Amtlich zensiert.) Feindliche
^mger warfen gestern mittag in der Nähe von Freiburg
. ^ reiogau Bomben ab. Sie scheinen es auf ^ ie Zerstörung
>nes Bahnüberganges abgesehen zu haben. Schaden wurde

MM ungerichtet?
Die Deutschen als Feinde.

London,  5 . Dezbr. Der „ Augenzeuge" schreibt aus
° M e n g l i sche n H a u p t q u a r t i e r : Die Deutschen sind

,eill unwürdiger Feind. Trotzdem sie mit Anstrengung den
^stnhaften Kampf an zwei Fronten führen, setzen sie ihre
fsUacken mit einem Mut fort , der durch Fehlschläge kaum ge-
Awächt umt). E» ist ihnen nicht gelungen, die Meerenge von
7-vver ju erreichen ; aber die neue Armee , die sic Mitte Otto-
!? - Feld setzten, ermöglichte ihnen, ihre Stellung zu
"Kfitigen und Belgien mit seiner wichtigen Küstenlinie bis
of . einen ganz kleinen Teil im Besitz zu behalten. Dieser
^ 'eg iit ein Erschüpfungskrieg. Wenn die regulären Ar-
uec» der Kriegführenden ihre Arbeit vollbracht haben wer-
v.n> wird schließlich der Erfolg von den Maßnahmen ab-
-̂ 'gen, die getroffen wurden, um die unausgebildeten Rcann-
>a1öften zur Kriegführung vorzubereiten und zu benutzen.

Der gestrandete Flieger in Dänemär!.
>, . K ox e n h a g en, 5. Dezbr. (Ctr . Frkft.) Der deutsche
i»i( L.eroffizier Pzuerdade,  der letzten Samstag
N? seinem Hydroplan bei Fanoe strandete, wollte kein
.̂^^ uwort geben, daß er nicht fliehen werde. Er wurde
^ ' militärischer Bewachung zum 6. dänischen Regiment
itr? ^ ^ense auf Fünen gebracht, wo er in der Kaserne unter

Autsicht festgehalten wird. Er darf nur eine Stunde
km Freien sein. Sein Monteur wird in der Rekruten-

ltle  in Randers festgehalten.
Eine schmerzliche Frage.

3. Dezbr. Die „Westminster Gazette"
Dauer des Krieges  muß davon ,ab-

'London
^eibt : Die'

8 3-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift

und beigedrucktem Kaiserlichen Insiegel.
Gegeben Großes Hauptquartier , den 27. November 1914.

(L. C.) Wilhelm.
von Bethmann - Hollweg.

Bekanntmachung,
betreffend den Aufruf des Landsturms.

Vom 27. November 1914.
Auf Grund der Kaiserlichen Verordnung, betreffend den

Aufruf des Landsturms, vom 27. November 1914 (Reichs¬
gesetzbl. S . 495) wird nachstehendes zur Kenntnis gebracht:

1. Der Aufruf bezweckt zunächst lediglich die Herbei¬
führung der Eintragung in die Listen.

2. Die im Inland sich aufhaltendcn Aufgernfenen haben
sich, soweit es noch nicht geschehen ist, bei dem Zioil-
vorsitzendender Ersatzkommission ihres Wohnsitzes in
der Zeit vom 16. bis einschließlich 20. Dezember
1914 zur Landsturmrolle anzumelden.

Der Krieg
hängen, welche Friedensbedingungen wir erreichen. Wenn wir :
untere Friedensbedingungen durchsetzen und die .Welt von
dauernder Bedrohung befreien wollen...dürfen joir nickt von
einem scknellen Friedenssckluß träumen. Es wäre Torheit,
davon zu fprecken. daß der Krieg schon zu Neuiabr oder
iyr Frühling des nächsten Jahres beendet sein würde. —
Die „Times" 'veröffentlicht Briefe von englischen  Offi¬
zieren an der Front . Ein Brigadegeneral schreibt: Die Offi-
zi'erssragc bereitet mir Schwierigkeiten, aber so geht es der
ganzen Armee, denn wir hatten schwere Verluste an
Offizieren;  es ist unmöglich, ib ein paar Monaten gute
Offiziere auszubilden. Derselbe Offizier schreibt: An einer
Stelle der Front pflegen die Deutschen wie beim Scheiben¬
schießen englische Treffer und Fehlschüsse herüberzusignali¬
sieren.

Die englischen Vcrlnste.
London^  3 . Dezhr. Der militärische Korrespondent

der „Times" gibt die Verluste der britischen Armee auf
84 000 Mann an, was ungefähr der ursprünglichen Stärke des
britischen Heeres entspreche, als es ins Feld rückte. Die Ver¬
luste in der Schlacht bei Upern und Armentieres betrugen
etwa 50 000 Mann , wovon etwa 5500 auf das indische
Korps entfielen. Der Korrespondent fährt fort : Wir müs¬
sen zngeben. daß die deutschen Truppen trotz schrecklicher Ver¬
luste noch zahlreicher find als wir, und daß sie starke Stel¬
lungen ctnnehmcn. Sic besitzen eine furchtbare Artillerie,
die zerstreut aufgestellt und wohl verborgen ist. Ihr schweres
Geschütz hat noch die Oberhand und begräbt beständig unsere
Leute, indem ganze Abteilungen der Laufgräben zerstört
werden. Ihre Scharfschützen sind kühn und hartnäckig. Fbre
Grabenmörser und Granaten verursachen'uns beständige Ver¬
luste, und obwohl ihre Aufklärung in der Luft seltener gemor¬
det! ist, erscheinen doch noch Tauben und Albatros -Flugzeuge
über uns und beobachten, was wir tun. Die englischen Offi-
zierc und Unteroffiziere sind in schrecklichem Maße geschwächt.
Wir haben fast die ganze reguläre Reserve und den besten
Teil der Spezialreserve vieler Korps an die Front gebracht.
Wenn die Depots nicht länger im Stande sind, guten und
regelmäßigen Ersatz zu schicken, würde die Armee an der
Front gern einen Teil der neuen Armeen'als Ersatz begrüßen.
Wir brauchen jeden Mann , den wir finden können, und wer¬
den bald erwägen müssen, wie wir die neuen Aushebungen
am besten an der Front verwenden können, ob als Armeen.
Divisionen und ' Brigaden in Einheiten oder zur Auffüllung.

Belgisches Gesindel.
Rotterdam,  4 . Dezbr. Die Belgier lohnen den

Holländern ihre Gastfreundschaftmit Undank. Schon mehr¬
fach ist darüber geklagt worden, daß unter den belgischen
Flüchtlingen sich allerlei Gesindel befindet, das sich in den
holländischen Zufluchtsstätten uiitiebsam bemerkbar macht.
Gestern kam es zu einem blutigen Zusammenstoß nls_Folge
eines Aufruhrs , den internierte belgische Soldaten 'gestern

| früh in dem holländischen Städtchen Zeist machten.̂ Die
holländische Wache war gezwungen, Feuer zu geben. Sieben
Belgier büßten den Aufruhr mit dem Tode, 22 andere
wurden verwundet. In Rotterdam herrscht die größte Auf¬
regung über den Vorfall.

Franzosen und Belgier.
Amsterdam,  4 . Dezbr. (Ctr . Frkft.) Ein belgischer

Soldat , ein Student aus Loewen, der sich als Freiwilliger
an die französische Front begeben hat , schreibt der „Tijd"
aus Calais u. a. folgendes: „Alles geht hier gut, wenn
auch das Leben sehr hart ist. Das , was mich am allermeisten
ärgert , ist die Grobheit und Unverschämtheit der
Franzosen gegenüber den Belgiern.  Wir fühlen
es sehr gut, daß wir hier zu viel sind. Nicht selten kommt es
vor — ' mir persönlich ist es zum Beispiel widerfahre» —
daß die französischen Soldaten uns öffentlich beschimpfen

* und uns „schmutzige Deutsche" nennen. Die „cordialitc fran-

-Z. Die Aufgerufenen, die sich im Ausland aufhalten,
haben sich, soweit dies möglich und noch nicht ge¬
schehen ist, alsbald schriftlich oder mündlich bei den
deutschen Auslandsvertretungen zur Eintragung in be¬
sondere, von diesen zu führende Listen zu melden.

Großes Hauptquartier , den 27. November 1914.
Der Reichskanzler. '

von Bethmann - Hollweg.

Zum Schutze gegen die Maul - und Klauenseuche habe ich
den Auftrieb von Klauenoieh auf dem Markt in Rennerod
am 8. d. M. unterfacht.

Westerburg, den 3. Dezember 1914.
Der Landrat:

_ Abicht.  _
Bekanntmachung.

Das Proviantamt ist Käufer von Heu und Roggenstrvk
und nimmt Angebote jederzeit entgegen.

Proviantamt Frankfurt a. Ni.
Geschäftszimmer: Frankfurt a. M.-Weft, Kafernenftraße.

caife" ist eine Redensart ; in ihren Handlungen tun sie genau
das Gegenteil. Wenn sie sehen, Laß man ein Belgier ist,
wird man"doppelt und dreifach gestriezt. Die belgischen Flücht¬
linge werden hier wie Bettler äusgenoznmen. Man sieht
lieber unsere Fersen als unsere Zehen. Und sind wir es
nicht gewesen, die Frankreich gerettet haben? In England
sind wir ganz anders, wie Prinzen empfangen worden. Aber
hier ist es ein wahrer Skandal !"

Deutsche und Irländer i» Amerika.
London,  3 . Dezbr. „Daily Telegraph" meldet ans

New Port : Tausende von deutschen und österreichischen Re¬
servisten befinden sich noch hier und veranstalteten eine Stra-
ßendemvnstration gegen die Verbündeten. Während der
letzten Monate brach'unter ihnen, da sie an der Rückkehr nach
Europa vetZweifelten, große Unruhen aus . Viele würden
unzweifelhaft bereit fein, an irgend einem abenteuerlichen
Unternehmen an der kanadischen Grenze teilzunehmen. ' Die
Kanadier untersuchen sorgfältig die Deutschen, die aus den
Vereinigten Staaten dort e'intreffen. Die Wachen auf den
Brücken des Niagaraflusses werden vermehrt. Patrouillen
durchstreifen Tag und Nacht die Wege.

London,  8 . Dezbr. „Morning Post" meldet aus
Washington vom 28. November: Einer Chicagoer Depesche
zufolge"teilte Clarke, der Präsident der vereinigten irischen
Gesellschaft in Chicago mit, daß der deutsche Kaiser Sir
Roger Casement das Versprechen gab, Irland zu befreien,

-wenn Deutschland siegreich sein würde. Clarke sagte, er
kenne die deutschen Absichten betreffs Irlands und werde fie
in Massenversammlungen und Demonstrationen bekannt ge-
bett. Gleichzeitig werden an verschiedenen Stellen Chicagos
unter den Auspizien des deutsch-irischen Bundes Meetings
abgehalten werden.

Aus dem besetzte» feindlichen Weste».
Die Ernährung der Bevölkerung der von uns im Westen

besetzten feindlichen Gebiete bietet nicht unerhebliche Schwie¬
rigkeiten. Belgien erzeugt in Friedenszeiten nur einen Bruch¬
teil des zur Ernährung der Bevölkerung notwendigen Brot¬
getreides? Man ist daher ganz überwiegend auf die Einfuhr
aus dem Anstande angewiesen; diese hatte mit unserer Be¬
setzung des Landes nahezu vollständig aufgehört. Inzwi¬
schen ist unter Mitwirkung Amerikas für die nötige Zufuhr
ausländifcken Getreides nach Belgien gesorgt worden, so daß
hier Notstände nicht mehr zu befürchten sind. In Nordfrank¬
reich liegen die Verhältnisse wesentlich anders . Hier ist die
Landwirtschaft in normalen Zeiten in der Lage, den Bedarf
an Brotgetreide für die Bevölkerung selbst zu 'liefern. In
diesem Jahre aber ist ein sehr beträchtlicher Teil der Ernte
wegen des Krieges nicht eingebracht worden. Das , was
geerntet werden tonnte, ist zu einem großen Teile bereits
verbraucht; die Bevölkerung leidet daher bereits jetzt viel¬
fach Mangel an dem erforderlichen Brotgetreide . .Hier nun
würde es Sache Frankreichs sein, den notleidenden Volks¬
genossen die nötige Hilfe zu gewähren. Die Möglichkeit dazu
ist unzweifelhaft vorhanden. Soweit bekannt, stehen, nament¬
lich im Süden von Frankreich, noch reiche Vorräte an
Brotgetreide zur Verfügung, so daß die Versorgung der Be¬
völkerung der von uns besetzten Landesteile sich sehr wohl
ermöglichen ließe. Bisher hat vielfach unsere Heeresverwal¬
tung mit ihren Vorräten ausgeholfen. Allein das ist ein
Aushilfsmittel, das im Interesse unserer Kriegsführung doch
nur ausnahmsweise und ganz vorübergehend zur Anwen¬
dung kommen kann. Els wird daher Sache Frankreichs bleiben
müssen, für diesen Teil feiner Bevölkerung zu sorgen. "An-
regungen, diese Fürsorge dadurch zu erzwingen, daß die not¬
leidende Bevölkerung in die von uns noch nicht b̂esetzten
Teile des Landes verwiesen wird, ist bis jetzt im Interesse
dieser Bevölkerung keine Folge gegeben worden, und zwar
in der Erwartung , daß Frankreich selbst die Hand dazu hieten
würde, solche mit Härten verbundenen Maßnahmen zu
erübrigen.



3 « gb auf Flieg « .
Ein junger Berliner Kriegsfreiwilliger , der mit seinem

Artillerieregiment ln der Nähe von Wern kämpft , berichtet
über die Tätigkeit der feindlichen Flieger und ihre Be¬
kämpfung : ,,Wir liegen hier vor P nun "schon ge¬
raume Zeit und haben uns m der Batterie häuslich einge¬
richtet . Bis an die Nasenspitze eingebuddelt , sind wir in dem
Schlamm und Morast eigentlich schon die richtigen Regen¬
würmer geworden . Wiederholt haben wir zum Beispiel
unsere Dauerskatpartien aufgeben müssen , weil die Flieger
senkrecht über uns kreuzten und ab und zu uns durch einen
„Gruß aus den Lüften "" erfreuten . ’ Das Jnfanteriefeuer
auf die Apparate ist nicht sehr wirkungsvoll , da die Ma¬
schinen sich durchweg in Höhen hielten , die für Gewehrkugeln
unerreichbar sind . Schließlich , als uns die Tätigkeit der
Herren in der Luft da oben zu lästig wurde , arbeiteten wir
mit Haubitzen , und nun haben wir uns Ruhe vor 'den
Kerlen verschafft . Gewöhnlich erschienen gegen 2 Uhr nach¬
mittags die feindlichen Flieger , um uns guten Tag zu sagen.
Mitunter waren es drei , manchmal aber auch vier . Wir
hatten unsere Geschütze in Stellung gebracht , und als der
erste , ein mächtiger Doppeldecker , in Schutzweite war , funkten
wir los . Nach dem dritten Schutz hatten wir ihn . Der
Apparat schwankte einen Augenblick und schätz dann ^ sich un-
gähligemal überschlagend , zu Boden . Natürlich waren die
beiden Insassen tot . Eine halbe Stunde später mutzte der
zweite französische Flieger dran glauben , der buchstäblich
in Fetzen gerissen wurde und gegen Unbruch der Dämmerung
der dritte . "Es war ein "englischer Doppeldecker , dem ein
'Schrapncllsplitler "den Propeller weggerissen hatte . Das
Flugzeug landete notgedrungen dicht hinter unseren Stellun¬
gen . Als wir hin kamen , um die Insassen festzunehmcn,
fanden wir nur zwei Leichen . Die beiden Flieger hatten sich,
um der Gefangennahme zu entgehen , selbst getötet . Uebri-
gens hatte der Apparat eine interessante Einrichtung . Unter
der unteren Tragfläche fanden wir eine R o I l e i n e w a n d,
ails der a u f d e r einen S e i t e u n s e r Erkennungs¬
zeichen , das Kreuz , auf der anderen die fr ânzö-
fische M arte  angebracht war . Durch einen Seilzug
konnte der Flieger nach Belieben die Zeichen wechseln . Am
nächsten Vormittag konnten wir noch vier Flieger erledigen,
eine Leistung , auf die wir nicht schlecht stolz sind ."

(Voss . Ztg . )
Ein eng .ischrr Minenleger gesunken.

Petersbur  g , 6 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Aus London
wird der „ Rutzkifa Wjedomosti " gemeldet : Der englische
Minenleger „ Mary " geriet vor Lowestoft auf eine deutsche
Mine und sank mit Minen an Bord.

8s«Dm 511.KriMiMk».
Grosses Hauptquartier , 5 . Dezbr ., norm . (Amtlich . )

Bei den Kämpfen östlich der niasnrischen Teen ist die Lage
günstig ; kleinere llnternchmnngen brachten dort

1200  gefangene
Zn Polen verlaufen unsere Operationen regelrecht.

Oberste Heeresleitung.

Berlin,  5 . D -rgbr. (Amtlich .) Die in dem russischen
Eommunique vom 29 . November enthaltene Behauptung,
hast bei Czenstochau ein deutscher Angriff unter schweren
Verlusten gescheitert sei, ist falsch. Wahr ist das Ergenteil.
Ein Angriff des 17 . russischen Armeekorps , dos bis auf 6v
Meter an uns herankam , wurde an dem betreffenden Tage
unter autzcrördentlich schweren Verlusten für dir Russen ab¬
geschlagen . Die Russen ließen eine sehr graste Zahl Toter
und Verwundeter zurück und waren gezwungen , ihre Stel¬
lungen weiter rückwärts zu verlegen.

Wien,  5 . Dezbr . Amtlich  wird verkautbart : 5 . De¬
zember , mittags : In den Karpathen  ereignete sich auch
gestern nichts von Bedeutung . In Westgatizien  ent¬
wickeln sich bei Tymbart kleine , für unsere Waffen er¬
folgreiche  Kämpfe . Die Lage in SüdpoIen  ist unver¬
ändert . Die Schlacht in Nordpolen dauert fort.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r, Generalmajor.

Großes Hauptquartier , 6 . Dezbr . (Amtlich . ) Bor¬
mittags . Auf dem Kriegsschauplatz östlich der Masurischen
Seenplatte verhielt sich der Gegner ruhig.

Der Verlauf der Kämpfe um Lodz entspricht nach wie
vor unseren Erwartungen.

Zn Südpolen keine Veränderungen.
Obersts Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 6 . Dezbr ., nachm. (Amtlich . )
Lodz wurde heute nachmittag von unseren Truppen genom¬
men . Die Russen sind nach schweren Verlusten dort im Rück¬
züge.

Obersts Heeresleitung.

2700 Küssen gefangen.
W i c n, 6 . Dezbr . Amtlich wird verlautbart : 6 . Dezem¬

ber mittags . Die Schlacht in Polen nimmt einen für die
Verbündeten günstigen Fortgang . Tie nach Westgalizien
vorgerückten russischen Truppen wurden gestern von unseren
und deutschen Truppen von Süden her angegriffen . Die
Verbündeten nahmen 2200 Russen gefangen und erbeuteten
einige fcindsiche Train ». Zn de» Karpathen sanden Teil-
länrpfe statt . Der in die Beskid -Lte .liing eingebrochcne Geg¬
ner wurde zurückgeworfen uns ver .or 500 Gefangene.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v . Höfer,  Generalmajor.

Kopenhagen , 3 . Dezbr . Für die Dauer der rus¬
sischen Kämpfe in Polen ist die Einfuhr skandina¬
vischer Zeitungen in Rußland v o l I stä n d i g ver¬
boten . Somit ist Bekanntwerden der deutschen Schlachtbe-
richte in Mutzland unmöglich gemacht worden.

ver Kampf in de» Karpathen.
Budapest,  5 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Zurzeit finden

im kluger Komitat in der Umgebung des Uzjoker Paffes
Kämpfe statt , die von den Russen zur ^ Deckung ihres Rück¬
zuges improvisiert wurden . Unsere Truppen haben hier
bereits viele Gefangene gemacht , zumeist Tfcherkeffen und
Tataren . ' Es wurde die Beobachtung gemacht , daß die
Russen hier mit Handgranaten arbeiten . Unter den Gefan¬
genen sind viele über 50 Jahre alte Leute.

Budapest,  5 . Dezbr . (Ctr . Frkft . ) Im nördlichen
Teil des S a roser Komitats  dauern die Kämpfe mit
den eingedrungenen Russen fort , die von unseren Truppen
unaufhaltsam an die Grenze gedrängt werden . Die Situa¬
tion wird in amtlichen Kreisen mit voller Ruhe beurteilt
und das Publikum in Plakaten aufgefordert , seinen Wohnsitz
nicht zu verlassen , da übertriebene Besorgnis unbegründet ist.
Es har vielnzehr den Anschein / daß die Russen an ^vielen
Stellen Widerstand entfalten , um dadurch Teile ihres Trains
und Geschützparks über die Grenze in Sicherheit zu bringen.

Russische Abfuhr.
K o n st a n t i n o p e 1 , 5 . Dezbr . Die russische Regierung

hatte von der bulgarischen Regierung verlangt , daß sie 300
in Dedeagatsch angetommene Kanonen von der Firma - chnei-
der -Creuzot , sowie 200 Maschinengewehre durch Bulgarien
passieren lasse . Die bulgarische Regierung hat
dies Verlangen trotz verschiedener Drohungen seitens Ruß¬
lands unter Berufung auf feine Neutralität ab gelehnt.

Ein Schlachtschiff vermißt.
M a i l a n d , 5 . Dezember . Der Marinefachmann des

„Corriere della Sera " führt aus , seit langer Zesi wisse
die australische Regierung nichts mehr von ihrem Schlacht¬
kreuzer „ Anstrien " und es .werde befürchtet , daß das Schiff
auf hoher See einer EXplofion zum Opfer gefallen fei.

Greueltaten der Russen.
Wien,  4 . Dezbr . Aus dem Kriegspressequartier wird

gemeldet : Aus der Bukowina wird über fortgesetzte Greueb-
taten der Russen , insbesondere gegen ' Rumänen , berichtet . So
haben in Zedova am Sereth Kosaken den 85jährigen Guts¬
besitzer , Rittmeister a . D . Demeter Ritter von Gojan , dessen
rumänische Rationalität ihnen bekannt war , um Mitternacht
aus dem Bett gezerrt , ihn im Garten "angebunden und blutig
geschlagen ; inzwischen demolierten sie die Wohnung Gojans
und rauöten sie bis auf ' die letzte Decke aus . " Auch wurde
beobachtet , daß die Kosaken verwundete Gendarmen an die
Pferde banden und sie so fortschafften.

Russischer Artillerieersatz.
Tokio,  3 . Dezbr . (Ctr . Frkft . ) Der russische

General  Hermonius schloß einen Lre/erungsoertrag in i t
japanischen  A r t i l l e r i e w e r kst ä t t en auf 48 Batte¬
rien ab.

Das belagerte Przemysl.
W i e ii , 5 . Dezbr . Eine Fliegerpost vom 3 . d . Mts.

aus Przemysl meldet , daß dort alles ruhig ist. Alle An¬
griffe des Feindes find mit großen Verlusten für diesen!
abgeschlagen worden . Bei einem Ausfall haben die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen viele Gefangene gemacht.

ver Kamps geaen die Serben.
Wien,  6 . Dezbr . Vom südlichen Kriegsschauplatz wird

amtlich gemeldet : Südlich Belgrad gewinnen unsere Trup¬
pen Raum . Westlich Arandjelovac und Gorny Milano-
vac zog der Gegner neue Verstärkungen heran und setzte
seine vehementen Angriffe gegen Westen fort . In die von
unseren Truppen okkupierten serbischen Gebietsteile , tzie fast
vollkommen verödet angetroffen wurden , beginnen allmählich
die geflüchteten Bewohner zurückzukehren . Ungefähr 15 000
Einwohner verblieben in Belgrad . Die neu eingesetzte Stadt-
verwaltiing übt bereits ihre Funktionen aus.

Wien,  5 . Dez . (Richtamtl . ) Vom südlichen Kriegsschauplatz
•wird amtlich g emeldet:  Die Kämpfe westlich und süd¬
lich von Arandjelowatz dauern äußerst hartnäckig an und sind
sehr verlustreich . Bisher ist noch keine endgültige Entscheidung
gefallen . Gestern wurden über 600 Mann gefangen ge¬
nommen.

Zum  Haube Kiautschous.
Tokio,  3 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) lieber die Bedeu¬

tung der Eroberung Tsingtaus äußerte sich der M i n i st e r-
vräsident Otuma  einem Vertreter der „ Hodschi " gegen¬
über dahin , der Verlust 'Tsingtaus iet ' die erste Abschlagszah¬
lung Deutschlands auf ' die Kriegstosten als erstes greif¬
bares Resultat  des Krieges , denn andere lägen
bis j e tz t n o ch nicht vor.

Die Beute von Tsingtau.
Tokio,  3 . Dezbr . Das Reuterfche Bureau berichtet:

Das japanische Hauptquartier meldet , daß bei der Einnahme
von Tsingtau 2500 Gewehre , 100 Maschinengewehre , 1200
Pfund Sterling , 15 000 Tonnen Steinkohlen und 40 A uto¬
mobile erbeutet wurden . Alle Schiffe seien vernichtet . Die
Vorräte hätten ausgereicht , um 5000 Mann drei Monate
lang zu ernähren.

Türkei mi>Immback
K o n sta nti n o p e l , 4 . Dezbr . Das Hauptquar¬

tier veröffentlichte  gestern folgendes Communi-
q u e:  Rach russischen amtlichen Mitteilungen vom 29 . Novem¬
ber wäre die Sinai -Halbinsel von unseren Truppen voll¬
ständig geräumt worden . Ferner sollen zwei unserer an der
kaukasischen Grenze operierenden Divisionen in ihrem Be¬
stands auf die Hälfte gesunken und einige unserer Bataillone
vollständig vernichtet sein . Es wird behauptet , der Divi¬
sionskommandeur fei getötet und ein zweiter desertiert . Der
für uns siegreich verlaufene Kampf in allernächster Nähe
de ; Sueskanals zwischen unseren Truppen und den Eng¬
ländern , der damit endete , daß auf der Seite der Engländer
zwei Offiziere und zahlreiche Soldaten getötet wurden und
eine große Zahl Gefangener in unsere Hände fiel , genügt,
um zu beweise » , "daß sich die S i n a i 1H a I b i nls e l in
u n ferse m Besitz  befindet . Was die Meldungen von
ungeheure » Verlusten unserer an der kaukasischen Grenze
kämpfenden Einheiten und den Tod eines Divisionskomman¬
deurs betrifft , so sind diese vollständig falsch . Die Meldung
von der Desertion eines Divisionskommandanten verdient
nicht einmal dementiert zu werden.

K a n st a n t i n o p e 1 , 6 . Dezbr . Das ffi rotze H a u pt-
quartier teilt mit:  Wir haben Keda , einen ziemlich
wichtigen Punkt östlich von Saturn , besetzt.  Durch
einen kühnen Handstreich haben unsere Truppen dje Elektrizi¬
tätswerte von Batum außer Tätigkeit gesetzt und dabei einige
Gefangene gemacht . 300 Russen , die von Batum vorge-
schickt worden waren , um eine von uns besetzte Brücke wieder
zu nehmen , fielen in einen Hinterhalt und wurden vollständig
ausgerieben.

Ter Krieg am Sue - lanai.
Mailand,  4 . Dezbr . (Ctr . Frist . ) .Hiesigen Blät¬

tern zufolge wurde in Kairo eine offizielle Rote veröffent¬
licht , die Luftaufklärung über der Sinai -Halbinsel habe keine
Spur vom Feinde ergeben . Das Ostufer des Sueskanals
bei Port Said ist durch einen Dammstich überschwemmt,,
so daß die angreifbare Kanaifront vermindert wird.

Konstantin opel,  6 . Dezbr . Am tlich : Gestern
versuchten englische Landungstruppen eine von unseren Trup¬
pen zwischen dem Tigris und dem Kanal von
Souvaya  besetzte Stellung anzugreifen . In dem Kampf,
der folgte , wurden die Engländer unter großen
Verlusten geschlagen.  Wir erbeuteten ein Maschinen¬
gewehr und eine Menge Munition.

Deutsch statt Französisch.
K o n st a » tin a p e 1 , 4 . Dezbr . Mie Zeitung ,Ra¬

batz " stellt fest , daß die türkische Sprache  den Ein¬
fluß der französischen Sprache  erfahren habe , von
der zahlreiche Worte im Türkischen gebraucht würden , und
teilt mit , daß man entschlossen sei, in Zukunft dafür
deutsche Worte  zu gebrauchen , so an Stelle der fran¬
zösischen Worte „ Herr , Frau , Fräulein , Freiherr , Graf , Rit¬
ter , Fürst , Großfürst , Erzherzog " und andere , für die sich

im allgemeinen ein Bedürfnis fühlbar machen werde . Man
empfindet es hier als nötig , die deutsche Sprache zu ver¬
breiten . Ihr Unterricht , der schon obligatorisch in den türki¬
schen Lyzeen eingeführt und die als Lehrfach schon in der
französischen Schule in Stambul von « ajet -Benoit einge¬
richtet ist , wird auch in anderen türkischen Schulen ciuge-
sührt werden , wo bisher nur das Französische gelehrt wurde.

Sie Konsequenzen der Neutralität.
Kristiania,  Ende Rovbr . Als dieser Tage ein deut¬

sches Unterseeboot den Hafen von Bergen aufsuchen woltte,
um .dort in wenigen Stunden einen Motorschaden zu re»a
rieren , wurden dem Unterseeboot zwei norwegische Torpedo¬
boote entgegengesandt , die dem deutschen Kommandanten
erttärten , falls er Bergen aufsuche , müsse sei» Schiff des-
armioren . Diese norwegische Erklärung ist absolut korra-
denn es ist allen Schiffen kriegführender Brächte verboten,
norwegische Kriegshäsen anzulaufen . Unbefestigte neutrale
Häfen dürfen nach dem internationalen Abtonimen von de»
Schiffen der Kriegführenden für einen 24 Stunden lange»
Aufenthalt aufgesucht werden . Unglücklicherweise hat Ror-
wegen aber keinen Hafen an der Westküste , der Reparalui '-
werkstätten enthält , außer "seinem "Kriegshäsen Bergen , de'
fremden Schiffen verschlossen ist . Die norwegische Preslf>
die auch in diesem Zusammenhang mit großer Hartnäckigke»
die Pflichten und Rechte der Neutralität betonte , sollte
es sich nicht versagen , auf die permanenten Berletzunge»
dieser Pflichten und Rechte hinzuweisen , denen unter d»»'
Drucke unserer Gegner andere , namentlich amerikanische Lan¬
der , ausgesetzt sind . Niemals aber hat bisher irgend e>»
norwegisches Blatt dagegen protestiert , daß z. B . die Ver¬
einigten Staaten unseren Gegnern fortlaufende Waffenlieh-
rungen machen . Nie hat man sich darüber aufgeregt, , da»
der englische Kreuzer „ Glasgow " einen südamerikanischr»
Hafen aufgesucht hat , um sich dort in aller Gemächlich " "'
die deutschen Granatlöcher zu flicken.

Zu einer Betrachtung über Neutralität bietet auch de
jetzige deutsche Erlaß , der Holz für Kriegskonterbande er¬
klärt , einen besonderen Anlaß . Dieser Erlaß schädigt aller¬
dings Norwegen aut das empfindlichste , und besonders CM
wo die norwegischen Reeder darauf bedacht sein müssen , jede!
Tag ihre Schiffe auszunutzen , namentlich die zahlreiches
die in Ostseehäfen liegen und den Holzexport besorgen , 5
diese Ostseehäfen vielleicht schon in ein paar Wochen zugefro-
ren sein werden . Din Telegramm aus England behaupte
zwar , der deutsche Erlaß würde dem Holztransport »»,-
England keinen großen Abbruch machen können , wenn
norwegischen Schiffe einen bestimmten Kurs emfchlagen w» -
den , die Wachsamkeit der englischen Kreuzer würde sie »st
dann sicher über die Nordsee geleiten . Das Auftauche
eines deutschen Unterseebootes vor Bergen hat indessen » '
wiesen , daß unsere Wachsamkeit der englischen nichts »»st
gibt , und diese unsere Wachsamkeit wird und muß dal»
sorgen , daß kein Schiff mit Hotzladung aus der Ostsee »»^
der Nordsee gelangt . Denn jede Holzladung kommt u11• '
reit Gegnern zugute . Holz ist jetzt im Winter ein doppelt »
gehrter Artikel . Das Holz , das die englischen Gruben 9 '
brauchen , die Kohle » für Englands Kriegsschiffe föi4> cr"
ist skandinavisches Holz ; das Holz , das die französische » »!
englischen Schützengräben zwischen Belfort und der Nörd>
decken, ist skandinavisches Hotz . Dieses Holz ist ein Kunde - '
oenosse unserer Gegner . Aus solchen" Erwägungen heraus Mst
Skandinavien verstehen , daß Deutschlands Auftreten karre
und der neue Erlaß kein unfreundlicher Akt den uns befreu
deten skandinavischen Ländern gegenüber ist . Es steht » .
nicht in unserer "Macht zu "verhindern , daß unseren "Geg » " ‘
amerikanisches Korn und amerikanische Waffen geliefert w
den ; oeshalb ist es unsere Doppelte Pflicht , hier open »
Ocrcfund aut dem Pösten zu ,et'n.

Prefsestimmen zum Botschafterwechsel.
B e r l i n , 5 . Dezbr . Die Entsendung des Fürsten

anstelle des aus Gesundheitsrücksichten Rom verlassenden de
schen Botschafters von Flotow finbet in der hiesigen
durchweg eine günstige Beurteilung . So erklärt die ,,« rel
Zeitung " : sie halte diese Sendung für einen äußerst 9 ' u
lichen Griff und sei überzeugt , daß es den diptomati !w
Fähigkeiten des Fürsten Bülow gelingen wird , die de» ,̂ „
italienischen Beziehungen in Bahnen zu erhalten , die 1
Interessen beider Mächte entsprechen . Daß die Beding »' 3^
dafür auch aus italienischer Seite liegen , hat jetzt wieder „
Rede Salandras bewiesen . Die „ Deutsche Tageszeit »- - ,
schreibt : Man wird diese Wahl in Deutschland mit De
tuung begrüßen und mit dieser Genugtuung auch die » jje,
meine Anerkennung dafür finden , daß Fürst Bülow
reitwilligst einer Mission unterzogen hat , durch die er ‘
Deutschen Reiche besonders nützliche und vielleicht auch jj
bare Dienste leisten kann . Wir hoffen und wünsche » ,
dem Fürsten ein erfolgreiches Wirken zum « egen seines
des beschieden sein möge . — Die „ Voss . Zeitung " 5Cr
Hat Fürst Bülow den Auftrag erhalten , die Geschalte ^
deutschen Botschaft beim Quirinal zu leiten , so ist
sinnfälliges Zeichen , daß er das volle Vertrauen des ^ j
sers genießt , dem er mit Treue und Ergebung gediem . ■'
und daß er in den beste » und freundschaftlichsten Bezieo»
zu Herrn von Bethmann -Hollweg steht . Der PoyM .^ r,
Rom ist gegenwärtig von unverkennbarer WichMkeil
Fürst Bülow der geeignete Mann , ihn auszufüllen.

Nie deutsche kmigkeit . Tie
Wien,  4 . Dezbr . Das „ Fremdenblatt " schreibt - ^

bisherigen Kriegsereignisse bekunden , daß Deutschland de
ten Weg gewählt hat . Eins ist das Volk mit seinem ^
scher, glänzend erweist es seine "in jahrzehntelanger siM
Arbeit aufgespeicherte Kraft . Militärisch und jp-
steht es auf der Höhe und so wird es auch den gröhee ^
forderungen , die dieser Krieg an die Opferwilligle ' j
Leistungsfähigkeit eines Voltes stellt , gerecht . Fest u-n
stehen Deutschland und dessen Verbündete da , mit T * ' pjeOn **/**•!»,4*.+ Kiirffttt Tt<\ »*1 StAZuversicht dürfen sie in die Zukunft blicken . Roch I
Widerstandskraft des Feindes nicht gebrochen , » och ,,„v
Ende der Opfer nicht erreicht , aber es wird ausgeh»
durchgehalten werden , bis die unantastbare
schaffen ist , daß keiner mehr wagt , an unserem
rütteln . Die Rede des Reichstanzlers und das

Fried ^ tiei»'»»itige
1h-t.

Votum des Hauses , das neuerlich zu erkennen 9e9c^' t,n>ii»
wie fest entschlossen das deutsche Volk ist , den ihm »»!? .'

- • - ■ ton merden » W .ifif-n.genen Krieg bis ans Ende forhzusetzen , werden ' ' ,»*»•’" ■
fehlen , auch im Auslande einen mächtigen Eindruck a a . ^ c,
Wieder ist , wie der Präsident in seinem Schlußw » ^ he¬
bet Welt bewiese » worden , daß das deutsche . Anig-
sicgt werden kann , so lange es einig ist und daß
feit das sicherste Palladium Deutschlands darsteM-

Aulgsrien . Sei-
M all and,  4 . Dezbr . (Ctr . Frkft . ) Rache ' ^ Se¬

tzung des „ Corriere della Sera " fck)eine Vulgär ^ der
griff zu sein , an der Teste der Zentralmäch



Türkei in den Krieg einzutreten, denn es wird noch gemeldet,
baß für die Türkei bestimmtes M a t e r i a I eilig ft
*m bulgarischen H a f en D e d ea g a l sch ausgekaden
jtznd nach  K o n sta n tin op  e l w e i t erg  e schi cft wird.
Frankreich und England seien darüber sehr bekümmert und
suchten durch ihre Schiffe diese Kriegskonterbande zu ver¬
ändern. In Nisch (am Sitze der serbischen Regierung) sei
^an überzeugt, daß die Unterbrechung der Verbindung mit
Toloni! für die Möglichkeit eines weiteren Widerstandes

serbischen Heeres verhängnisvoll sei, ja ein eigent-
i ches serbisches Heer solle gar nicht mehr b c -

Nehen.  Die serbische Hauptstadt solle demnächst nach Uesküb
Erlegt werden. (Frkftr. Ztg.)

ßrtspi über das französische Bündnis.
R o m. 3. Dezbr. (Etr. Frkft.) Einen guten Kommentar

kur Lage gibt die erste Nummer des neuen Blattes „Eoncor-
uea", das einen unveröffentlichten Brief Erstspis vom Jahre
*892 mitteilt. Erifpi sagt  darin über den fran-
küf'is ch- rufsis chcn Zw ei b und : Er ist eine T e-
ka hr für die Freiheit Europas.  Frankreich ver¬
engte und erhielt ihn nicht zum Vorteil der Nationalitäten,
sondern aus Aerger und Rachebedürfnis. Wenn Europa
Unterliegen sollte, wird das Gleichgewicht des alten Konti-
uents gestört, und deshalb werden die Völker keinen Frie¬
den haben. Ein neuer Krieg wird dann kommen, ein Krieg
Nr Erlösung der Menschheit. Frankreich hat, ein anderer
Esnu, seine Erstgeburt verkauft. Um zwei verlorene Provin-
»eu röiederzugewinncn, lieferte es die Adria und das Mittel-
,n ecr den Kosaken aus. Ich hoffe, daß Frankreich nicht siegt,
^her wenn es siegte, wäre es früher oder später genötigt,
b'e Waffen gegen seinen Verbündeten von heute zu kehren.
Eine Mitteilung des schweizerischen

Generalstäbs.

eine schwere Verletzung des Völkerrechts dar. Weit empören¬
der ist es zu hören, daß die Sieger planmäßig darauf hin-
gsarbeitet haben das Ansehen der weißen deutschen Bevölke¬
rung bei den Eingeborenen zu zerstören. Die schwarzen Regi¬
menter aus Migerien wie die französischen Senegalschützen spra¬
chen direkt von einem Feldzug gegen die „twenty-fwe-colv-
ny", mit der gründlich aufgeräumt werden müsse, damit kein
deutscher Richter sich in Zukunft anmahen könne, gegen einen
Neger 25 Stockhiebe als Strafe zu verhängen. Die eng¬
lischen und französischen Offiziere haben sich nicht entblödet,
die Schwarzen in ihrem Hochmut gegen alles Deutschtum
möglichst zu bestärken. Dabei sind sie soweit gegangen, Zmß
sie deutsche Frauen in ihrer Wohnung durch schwarze Sol¬
daten gefangen nehmen ließen, die dann die Frauen unter
ständiger Drohung mit Waffcngebrauchdurch bic Stadt
zum gemeinsamen Sammelplatz trieben, wo die Einschiffung
"erfolgte. Wer nur einigermaßen mit afrikanischen Verhält¬
nissen vertraut ist, weiß, wie sehr durch ein solches Ver¬
fahren das Ansehen der weißen Frau geschädigt ist. Ebenso
wenig wie gegenüber Frauenwürde haben die Franzosen und
Engländer bezüglich der religiösen Einrichtungen irgend welche
Rücksicht walten lassen. Die Missionäre wie die Ordensschwe¬
stern wurden ebenso wie die übrige Zivilbevölkerung des Lan¬
des verwiegen. Von glaubwürdiger Seite wird berichtet,
daß die katholische Kirche ausgeräumt und als Pferdestall
benutzt wurde. Daß bei solchem Vorgehen das Privateigen¬
tum der ausgewiesenen Deutschen nicht die geringste Schonung
fand, liegt auf der Hand. Viele von ihnen wurden ohne
jedes Gepäck im Tropenanzug in das winterliche Europa
überführt. Ihr persönliches Eigentum wurde eine willkom¬
mene Beute der Schwarzen. Nicht einmal die Faktoreien wa¬
ren vor den beutegierigen Schwarzen sicher. Eine stanze An¬
zahl davon war von den wilden Horden geplündert worden, ehe
es dem Eingreifen der neuen Gewalthaber gelang, Einhalt
zu tun. ' (Frkftr. Ztg.)

Bern,  3 . Dezbr. (Etr. Frkft.) Eine offizielle Riit-
hckung des schweizerischenGeneralstabs meldet, daß eine
Aöhie Tätigkeit deutscher und französischer Truppen im
^berelsaß stattfinde. Die Franzosen bauten zwischen Pfetter-
musen und der französischenmusen und der französischen Grenze an der Straße nach
^cheji, Batterien, die sie züm Teil mit schwerem Beschütz
Dinierten. Zwischen Pfetterhausen und der schweizer Grenze
^richteten sic einen Schützengraben mit Drahthindernissen.

i . Dezember wurden vermehrte Truppenbewegungen
öenrerki. Am 2. Dezember morgens war Artillerie- 'und Jn-
^nten'efeuer aus oer Richtung Bafel hörbar. — 'Es ist kenn-
jflchnend. daß die offizielle Mitteilung der schweizer obersten
-oceresleitung die Batterien nebst Schützenstellungender Fran-
iŝ en bekannt gibt. Der Grund hierfür ist augenscheinlich

daß die hart an der schweizer Grenze vorgenommenen
L^llungen der Franzosen schweizer Gebiet durch deutsches
beuer gefährden würden. Die Veröffentlichung stellt daher
’’.lcn  Protest der schweizer Regierung, wenn üuch in sehr

Glider Form dar. ' ' („Frkftr. Ztg.")
ftieengiisch =«smerikanischenDifferenzen
, Am st er dam,  4 . Dezbr. (Ctr. Frkft.) Der Korre¬
spondent der „Morning Post" meldet aus Washington:
z-̂ r Korrespondent der „New Port Sun" schreibt anläßlich
,' cs  Protestes, den die Regierung de? Vereinigten Staaten bei

englischen Regierung in der Konterbandefrage einge-
c>cht hat, daß es stets klarer hervortrcte, daß die englische
^6/orung fest  entschlossen sei, an ihrer Auffassung fest-

Mhalten, selbst auf die Gefahr eines Konflik-
.fis mit den Vereinigte » Staaten  hin , und daß
l ; ferner fest entschlossen fei, die absolute Kontrolle über
l 'E Meere bis zum Aeußersten durchzuführen, um Deutsch-
Z'st zu benachteiligen. Die englische Regierung habe die
f Nicht. auf' den Protest der Vereinigten Staaten zü ankwor-"N ' - “ “ ■daß England genau dieselbe Haltung einnehme, wie
j’.,e  Vereinigten Staaten dies mehrmals getan hätten, als
^ selbst in einen Krieg verwickelt waren. Der Gedanken-
^tausch zwischen den beiden Regierungen sei jedoch bis jetzt

freundlichstem Tone gehalten worden und weife nicht die
iJ 'Uglte Schürfe auf. jedoch beide Regierungen zeigen den

,tcn  Willen , ihre nationalen Rechte zu schützen.
Üas englische Ansehen in Amerika.

^ tzv Nd o n, 4. Dezbr. Der Korrespondent der „Times"
. rlder aus Washington: Das britische Ansehen leidet hier
- ch die britische Fahrlässigkeit. Besonders die Berichts

kber di
turn Schwierigkeiten bei der Rekrutierung erregen Miß-
' nmung. Man beginnt zu fürchten, daß England, von dem
' " so viel erwartete, dem Beispiel an patriotischer Selbstauf-
Aerung, das ihm durch seine Verbündeten und deren Feinde

worden ist, nachsteht. Im gegenwärtigen Augen-
" schreibt der Korrespondent, könnte uns nichts besserv a’ schreibt der Korrespondent, könnte uns nichts

}Bi llen  als die Nachricht, daß die Fußballoereineihre Wett-
c‘c eingestellt hätten.

revolutionäre Propaganda in Indien
biP ^ msterdam,  3 . Dezbr. (Ctr. Frkft.) Von fachverftän-
H,.’1:1' Seite werde ich auf die Bedeutung der Tatsache hinge-
£ 'c,>, daß nach dem „Daily Ehronicle" in der tlrdu-
n̂ ^ che eine äntkenglische und prodeutsche Zeitung heraus-
flch weil' das rkrdu eine in
Tx fihc und über das ganze Laust»
be»! ln  bbebu velzaßten Berichten komme also die größte Be
()er "UnÖ zu, zumal sie durch eine Persönlichkeit in Delhi
n,>,^̂ 9̂egeben werden. Alle revolutionären Bewegungengin-

1l'cm Delhi aus.
A msterda  m, 3. Dezbr. (Etr. Frkft.) In einem Tele-

^ Wl der „Times" aus Calcutta wird nach gewohnter
,^ " ier die Anhänglichkeit  der indischen Moham-
(̂.̂ Uer an England a u s e i n a n d e r q e se tzt. Das

>Rereffc ' " - -.

Indien allgemein"ver¬
gehende Sprache fei.

Funrr Q»
5 Cban;.

.^ cr  bengalischen Mohammedaner an der Türkei
^ '̂düterin heiliger Stätten sei lediglich sentimentaler Natur.

~ Jelegramm gibt aber zu, daß einige Unruhen bei den"No.nFZ^ camm givi c , .
gen "̂oeten Bengalen erfolgen würden, wenn der Krieg
stest? Türkei als ein Angriff auf den Glauben darge-
Itj-.f, ®itrbe. Die gebildeten Mohammedaner seien trotz
Vf « starker Kritik jetzt gegen England loyal gesinnt.

.ffEssant ist die Mitteilung, daß in Calcutta täglich ein
Trst, ^ r̂öffentlicht werde, der systematisch die deutschen
bjC 3C ^^hcrrliche und die Taten der britischen und ver-

r Truppen herabsehe. Der Herausgeber lei aber in
Wien nahezu unbekannt.

änder und Tranzosen in Kamerun*
9crt i -',c  vor kurzem in Deutschland eingetroffenen weni-
siĵ '"Renzeugen der Einnahmc von Duala berichten überein-
i hbaß  d i e Franzosen und  E n g Iä n de r dabei
9c ,1T1, t>fa m e n als Kultur Nation wenig  E hr e
Rsan? ^ hätten. Schon die zwangsweise Ausweisung der

Zivilbevölkerung der Stadt , mit Einschluß

^NglZ

von
"vd Kindern etwa 700 Seelen, und ihre gewaltsame

ein̂ iuhrung »ach dem Gefangenenlager in England auf
tiemen, durchaus unzureichenden Frachtdampfer stellt

Portugal.
Portugals Wehrmacht ist so gering, daß durch die Be¬

teiligung der Republik an dem Ringen gegen uns die Ent¬
scheidung auch noch nicht um eine stunde hinausgeschoben
werden wird. Im Frieden besteht das Landheer aus etwa
25 000 Mann, dazu kommen 5000 Mann .der Marine. Das
in der Republik herrschende halbe Milizsystem gestattet im
äußersten Falle 100 000 Mann auf die Beine zu bringen.
Der portugiesische Soldat ist an sich nicht zu verachten
und besonders ein guter Schütze; es fehlt den portugiesischen
Truppen jedoch an jeder Ausrüstung, an Kleidung, Gewehren
und Munition, die militärische Ausbildung und namentlich
die soldatische Disziplin fehlen gänzlich. Die portugiesische
Flotte ist ganz bedeutungslos. Aus eigenen Mitteln kann
Portugal einen Krieg nicht führen, England muß ihm dazu
vielmehr das erforderliche Geld vorschieße». Viel kann und
wird es nicht geben, denn cs rechnet selbst nicht auf eine
irgendwie ins Gewicht fallende milrtärische Unterstützung durch
Portugal. Es treibt in seinem Krämergeiste das unglück¬
liche Land vielmehr nur darum in den Krieg, um Deutschland
wirtschaftlich zu schädigen. Unsere Ausfuhr nach Portugal
betrügt Waren im Werte von etwa 62 Millionen Mart,
und im Hafen von Lissabon liegen 37 deutsche und 10 öster¬
reichische Handelsdampfer. In Lissabon veranstaltete eine
große Volksmenge vor dem Parlament begeisterte Sympathie¬
kundgebungen für England, Frankreich und Belgien. Die
Lissaboner Blätter begrüßen den Beschluß des Parlaments,
wonach Portugal in den Krieg einzugreifen und ein- teil¬
weise Mobilisierung sofort vorzunehmen hat. Sic stellen
mit Genugtuung fest, daß der jetzige Beschluß über den im
August gefaßten, durch den die Regierung lediglich zu Ver-
tcidigungsmaßnahmen ermächtigt wurde, weit hinausgeht. Es
kann"einem leid tun um die Portugiesen, die offenen Auges
in ihr Unglück hineinrennenund trüben Tagen cntgegen-
gehen.

Der Hufstand in Südafrika.
Amsterdam, 3. Dezbr. (Ctr. Frtft.) Die Gefangen¬

nahme De Weis, die in hiesigen Burenkreisen begreiflickze
Aufregung verursacht, wird verschieden beurteilt. Die einen
sagen,"daß das Vorgehen der Engländer mit gepanzerten
Zügen und die Tatsache, daß zahlreiche Männer ihre Farmen
verlassen haben, die jetzt von Frauen und Kaffern bewirt¬
schaftet werden, eine derartige Ausdehnung des
Au f sta n d e s beweise, daß die Gefangennahme De
Wets keinen Einfluß aus übe.  An anderer Seite
sagt man, daß die Buren sich nach dem Manne richten,
der das allgemeine Vertrauen genieße, und daß daher die
Gefangennahme De Wets zahlreiche seiner Anhänger die
Waffen niederzulegen veranlassen werde, lieber das Schick¬
sal De Wets meint man, daß die Regierung wohl kaum wagen
werde, den gerühmten Helden des Burenkrieges als Rebellen
erschießen zu lassen; jedes gröbc Vorgehen gegen De Wet
werde die Gemüter aufs neue erhitzen.

Japan fordert volle Gleichstellung
Zürich, 5. Dezbr. Die „Züricher Zeitung" meldet

a u s W a sh i n g t on , daß die Landerwerbs- und Ein-
wanderungsfrage in Kalifornien durch Japan wieder ausge¬
nommen wird.' Der Ministerrat in Tokio hat beschlossen,
die vollständige Gleichstellung der weißen und gelben Rasse
zu verlangen.

Eokafer und êmtischfer Ceii.
Limburg,  den 7. Dezember 1914.

** Den hiesigen Gefangenen  wurde wiederum
am Samstag und heute in Bädern unserer Stadt ein Bad
gewährt. Während am Samstag die Franzosen in langem
Zug die Straßen zur Badeanstalt durchzogen, waren es
heute die Engländer, die in zwei Zügen über die alte Lahn¬
brücke ihren Weg nahmen. Auch aus dieser Vergünstigung,
die den hiesigen Gefangenen teilhaftig wird, ist zu er¬
sehen/wie human unsere Militärverwaltung ist im Gegen¬
satz zu unseren Feinden, über deren wenig menschenfreund¬
liches Benehmen gegenüber den deutschen Kriegsgefangenen
oft bittere Klagen geführt worden sind.

D i e I u g e n d w e h r ko mpa g n i e L i Mb u r g
zählt zurzeit 170 Mitglieder. Von beim Militär gewesenen
Mannschaften des Beurlaubtenstandes werden die jungen
Leute im militärischen Dienst ausgebildet. Dienstags und
Freitags abends von 8 bis i/»10 Uhr wird das Einze
und Zugererzieren sowie Turnen geübt, an Sonntagen gibt
es Felddienst (Uebungsmärsche, Gelände- sowie schützen-
dienst, auch ist eine Winkerabteilung gebildet und hat schon
gute Fortschritte zu verzeichnen). Ilm die Zugehörigkeit
zur Kompagnie äußerlich kenntlich zu machen, tragen die
Leute Armbinden, auch werden einheitliche feldgraue Mützen
angeschafft. Mit Lust und Liebe unterziehen sich die jun¬
gen Leute dem Dienst, und es ist eine Freude, wenn die Kom¬
pagnie von einem Marsche mit Absingen von Vaterlands-
nnd Soldatenliedern durch die Straßen zieht, in strammer
Ordnung, jeder sich bewußt, daß es dem Wöhle und der

Erhaltung unseres geliebten Vaterlandes gilt, und dieses
soll das Hauptziel der Jugendwehr sein, unsere Jungens zum
Militärdienst heranzubilden, sowie auch, die Leute durch Lei-
besübung zu einem kräftigen, gefunden Menschengeschlecht zu
erziehen. Das muß eines jeden Deutschen Hauptaufgabe
sem und jeder muß helfen. Gebt den Jungen Zeit und
Gelegenheit, den Uebungen beizuwohnen! Viele stehen der
Sache noch fern; jeder junge Atann vom 16. bis 20. Lebens¬
jahre müßte soviel Vaterlandsliebebesitzen, in dieser schweren
Zeit sich der Jugendwehr anzuschließen, und sich mit der
Vorbereitung zum"Dienst beim Militär vertraut zu machen,
uni zur geeigneten Zeit, wenn es Not tut, sich dem Vaterland
zu weihen. Auch ist es eine Erleichterung der jungen Leute,
wenn sie zum Dienst bei der .Fahne einberufen werden,
schon mit dem Dienst vertraut zu'sein. Anmeldungen werden
an den Uebungsabenden entgegengenommen.

*** E i n Gutachten  des Reichsgesundheitsamtes über
die Güte  und den Nährwert 'oes Kartoffelbrotes
(K-Brotes) ist dem Reichstag in einer Anlage zu der Denk¬
schrift über wirtschaftlick-e Maßnahmenaus Anlaß des Krie¬
ges erstattet worden. Diese amtliche Bekundung gelangt zu
dem Ergebnis, daß die mit mäßigen Zusätzen von Kartoffel¬
erzeugnissen’ (bis zu etwa 20 ' Prozent) hergestellten Brote
in Aussehen, Farbe. Konsistenz, Geruch und Geschmack dem
reinen Roggenbrote nicht nachstehen, insbesondere auch ge¬
nügend lockere Beschaffenheitund normalen Wassergehalt
besitzen, und daß der Gesamtnährwertfür Kartoffelbrot
nur unerheblich geringer ist, als für reines Roggenbrot.
Sache der Lebensmitteltontrollewird es fein, von über¬
mäßig wasserreichen Kartoffelbroten, durch die dê Käufer
benachteiligt würde, den Verkehr freizuhalten. Somit ist
das Kartoffelbrot, 'sofern"die Zusätze an Kartoffelerzeug¬
nissen etwa 20 Prozent des Gesamtmehls nicht übersteigen,
als ein fast vollwertiger Ersatz des reinen Roggenbrotes
anzufehen.

*** Kriegsordenverbleiben  neuerdings auch den
Hinterbliebenen Angehörigen des Gefalle¬
nen.  Der Kaiser hat fetzt bestimmt, daß sämtliche, vor 'dem
Feinde erworbenen Orden und Ehrenzeichen den Hinterblie¬
benen zum Andenken auch dann überlassen werben, wenn'die
'Auszeichnungen schon vernehen waren, aber den Beltehenen
nicht mehr ausgehändigt werden tönnten.

Ü1:.. Unter Beteiligung des 'preuhischen Staats
ist laut „Kölner Volkszeitung" in der Form einer Aktien¬
gesellschaft eine gemeinnützige Einkaufsgesellschaft für Getreide
gegründet worden, 'der die deutschen Großstädte und eine
Reihe bekannter Persönlichkeiten aus Handel und Industrie
angehören. Die Gesellschaft beabsichtigt, Getreide in großen
Posten auszukaufen, 'oic für eine gleichmäßige Versorgung
des "Marktes zu verwenden stnd. Die in letzter Zeit hervor-
getretene Knappheit an Getreide dürfte den Anlaß zur Grün¬
dung der Gesellschaft gegeben haben. Man rechnet damit,
daß durch angemessene, dem Bedarf entsprechende Abgaben
aus den Beständen der Gefellschaft die gegenwärtigen Schwie¬
rigkeiten überwunden werden.

Die wackeren Lokomotivführer.  Der Ver¬
ein deutscher Lokomotivführer, der der Kaiserin sckon vor
einigen Tagen den Betrag .von 120 000 iM . für die Fürforge
der Verwundeten und die Linderung der Not in den durcy den
Krieg besonders heimgesuchten Landesteilen in Ost und West
zur Verfügung stellte, ließ dieser großartigen Spende eine
weitere Gabe von 50 000 Mk. folgen, die, dem Wunsche
des Vereins entsprechend, von der Kaiserin für Liebesgaben
an die Truppen in Ost und West, sowie an die Marine be¬
stimmt ist. Diese großen Spenden sind ein Beweis für die
patriotische Opferwilligkeit des Vereins, wie er schöner nicht
gedacht werden kann.

ch» Auskünfte über deutsche Kr i egs g efan»
gene.  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" schreibt:
ilnter den Steilem die auf Grund der ihnen im Austausch¬
verkehr zugehenden Kriegsgefangenenlistenüber den Auf¬
enthalt der in feindliche Gefangenschaft geratenen Angehöri¬
gen des deutschen Heeres Auskunft erteilen können, wird arGf
ckas Auswärtige Amt aufgeführt. Dies ist nicht zutreffend.
Denn das Auswärtige Amt hat zwar auf diplomatischem
Wege Liste» der deutschen Kriegsgefangenen erhalten, gibt
diese Listen aber unverzüglich an das in erster Linie zur Äus-
kunfterteilungberufene Zentralnachwcisbureau des Kricgs-
ministeriums weiter. Das Auswärtige Amt ist also seiner¬
seits nicht in der Lage. Auskünfte über deutsche Kriegsge¬
fangene zu erteilen. Ebensowenig kann die amerikanische
Botschaft in Berlin Anfragen über deutsche Kriegsgefangene
beantworten. Der Zentralstelle für den Auslandsdienst, Ber¬
lin, Wilhelmstraße 62, gehen fortlaufend, von den ver¬
schiedensten Stellen im Jnlandc Mitteilungen und Anregungen
zu, die sämtlich zur Kenntnis genommen, gewissenhaft ge¬
prüft und entsprechend verwertet werden. Namentlich ge¬
langt die Zentralstelle durch die Vermittelung von'  Ge¬
schäftshäusern oder Verbänden in den Besitz einer Menge
wertvollen Materials. Bei der Fülle von Zusendungen
dieser Art ist es der Zentralstelle nicht möglich, im einzel¬
nen jedem Einsender den Empfang zu bestätigen oder zu
danken; sie nimmt indessen gerne Gelegenheit, auf diesem
Wege für die ihr durch solche Artikel zuteil werdenden wert¬
vollen Mitteilungen ihren Dank auszusprechen, deren sach¬
gemäße Berücksichtigung sie sich nach wie vor angelegen
sein lMt.

'«kr Erz, 6. Dezbr. Dem Leutnant Theodor Geis,
Sohn des Musikdirektors Wilh. Geis von hier, wurde das
Eiserne Kreuz  verliehen . Gleichzeitig wurde er zum
Ordonnanzoffizier ernannt. Er dient im 9. Bayerischen.
Feldartillerie-Regt.

FC Wiesbaden, 4. Dezbr. Der Reisende, der mit der
Bahn von Frankfurt a. A>. nach Wiesbaden fährt, erblickt,
nachdem die Station Flörsheim passiert ist. bei der Weiter-
fahrl und dem Durcheilen des Zuges der berühmten Wein¬
berge von Hochheim in diesen rechts hart an der Bahnlinie
ein Denkmal.  Dieses in gothischen Formen gehaltene
Monument, das m'i t einem  großen farbigen eng Ci  scheu
Wappen  geziert ist, erinnert an den Besuch der Königin
Victoria von Ĝroßbritannien und Irland , die im Jahre
1854 von Mainz aus das weltberühmte Weingcländc in
Augenschein genommen. Zum Andenken an diesen' königlichen
Besuch wurde das Denkmal errichtet und die Weinbergslage
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„Viktoriaberg" genannt. — Wie wir Horen solle eirw Agi¬
tation im Gange sein, die bei den maßgebenden Stellen
dahin wirken will, daß dieses Denkmal entfernt wird.
Stammt es doch aus der schmachvollsten Zeit der neueren
deutschen Geschichte. Konnte doch damals der Gemahl der
Königin Viktoria, der Prinzgemahl Albert, ruhig sich erlau¬
ben. bei einer während"des oben erwähnten Mainzer Aufent¬
haltes ihm zu Ehren abgehaltenen Parade über die Trup¬
pen der Bundesfestung Mainz im_Hellen, großkarrierten
Reiseanzug zu erscheinen und in diesem Kostüm, trotz des
Einspruchs des damaligen preußischen Festungstommandanten.
des General-Leutnants Herwarth von Bittenfeld, die Pa¬
rade abzunehmen.

— Brauchbach, 4. Dezbr. In der Schlacht bei Moldau
ist Bürgermeister Roth gefallen.  Er nahm als
Hauptmann der Landwehr an dem Feldzug teil.

— Frankftlrt, 5. Dezbr. Die mit Ende dieses Jahres
ablaufende Gültigkeit der Aus n a hm et a r ife für frisches,
nicht zubcreitetes Fleisch und für zur Schlachtung im Jnlande
bestimmte Tiere ist vorläufig um ein Jahr , bis zum 31.
Dezember 1915, verlängert worden.

— Frankfurt, 5. Dezbr. Prinz Friedrich , der
älteste Sohn  des Prinzen Friedrich Karl von
Hessen,  der im Anfang des Krieges verwundet worden
ist, tut bereits wieder Dienst, und zwar bei der Ersatz-Eska¬
dron seines Regiments. Er wird sich jedoch vorläufig noch
nicht auf den Kriegsschauplatz begeben, da er noch nicht völlig
geheilt ist, denn die Kugel ist noch nicht entfernt worden.

Aus der Pfalz, 3. Dezbr. Am 25. Rovbr. d. Js.
zündete vor dem Orte Einselthum bei Kirchheimbolandender
29jährige Dienstknecht Heinrich Lähr aus Niederhochstadt bei
Landau einem Landwirt, bei dem er fit Dienst stand, aus
Rache die Feldscheuer an. Der Schaden beträgt 12 bis
15 000 Mark. Das Standgericht zu Kaiserslautern verur¬
teilte wenige Tage später den Lähr wegen Brand sti f -
tung zu neun Jahren Zuchthaus  und zehn Jahren
Ehrverlust.

Dresden, 3. Dezbr. Das hiesige Kriegsgericht ver¬

Kekaimtrnachmrtzen und Anzeigen
der Stadt Himburg.

urteilte einen russischen Befangenen,  einen Bcrg-
wcrkssteiger, zu zwei Jahren Gefängnis  wegen Ge¬
horsamsverweigerung, da er sich beharrlich weigerte, zu ar¬
beiten.

Berlin, 3. Dezbr. (Ctr. Frkft.) In der heutigen Haupt¬
versammlung des Verbandes deutscher Leinenindustrieller
wurde erklärt, daß für Deutschland keine Flachs¬
not zu befürchten  sei.

Benin, 3. Dezbr. Von der Deutschen Turner¬
schaft  sind bis jetzt über 200 000 Mark dem Roten
Kreuz  und anderen Wohlfahrtseinrichtungen zur Verfügung
gestelll worden. Eine große Anzahl Vereine hat der Kriegs¬
fürsorge ihr ganzes Vermögen geopfert; viele Vereine haben
sich zu regelmäßigen monatlichen Zuwendungen für die ganze
Dauer des Krieges verpflichtet.

Berlin, 4. Dezbr. Das ,,Berl. Tagebl." meldet aus
1 Charlottenburg: Die Frau verwitwete Geheimer Justizrat

von Cuny vermachte  der hiesigen Stadtgemeinde testa¬
mentarisch 1750 000 Mark,  deren Zinsen zur Unter¬
stützung  hilfsbedürftiger, alleinstehender über LOjähri-
g er P er sv n cn verwendet werden sollen.

Breslau, 2. Dezbr. (Ctr. Frkft.» Den Händler Broß-
berg aus Czenstochau, welcher deutschen Soldaten Methpl-
altohvl verabreichte, so daß elf Soldaten und zwei Zivil¬
personen starben, verurteilte das Kriegsgericht zu Czenstochau
zu fünfzehn Jahren Zuchthaus. Bei der Ueberführung ins
Zuchthaus Ratibor entfloh Großberg, wurde aber nach ver¬
geblichem Haltgebot auf der Zwingerstraße von 7>em ihn
begleitenden Wächter erschossen. _

Bresiau, 4. Dezember.. Die Gemeindevertretung von
Zabrze  beschloß einstimmigZ>ie Umbenennung des Orts¬
namens in H i n d en b u r g. -̂ ie erbat telegraphisch die Zu¬
stimmung des Feldmarschalls: Die 70 000 Seelen zählende
Ortschaft wolle unter dem neuen Namen fortan die Aufgaben
einer Pflegestätte deutschen Lebens in der Ostmark weiter
erfüllen und den Namen eines Mannes dauernd lebendig er¬
halten, der in schwerer Zeit im ganzen Vaterlande, besonders
im deutschen Osten, Vertrauen und Zuversicht hochhielt.

Wien, 3. Dezbr. (Ctr. Frkft.) Die „Korrespondenz
Rundschau " meldet über Kopenhagen : Aus Verfügung de-
russischen Ministers des Innern wurden in Kiew , Shitonnr
und Kamenez-Podolsk Spezialkomitees gebildet , um d>e
de ut scheu Namen  aller in diesen Rayons befindlichen
Städte und Ortschaften zu russisiziereni  auch
Namen voll achthundert deutschen Ansiedelungen fallen dieser
Manie zum Opfer.

i Nachtrag.
j Bukarest, 5 Dezbr. „Adeverul" meldet aus Odessa:

General  N en n en ka m p f istv er h a f t et worden. Er
kam bekanntlich ans dem polnischen Schauplatz acht Stunden
zu spät an, sodaß der berühmte Durchbruch der Deutschen gelang-

Konstantinopel, 5. Dezbr. Der „Dänin" beglückwümcht
herzlich den deutschen Reichskanzlerv. B et h ma n n Hol i-
weg zu seiner Rede, die ein Dokument aufrichtiger Polin!
darstellte und alle Probleme des Krieges beleuchtete, ohne eine
Lüge, irgendwelche Heuchelei oder ein Eigenlob, was bei den
feindlichen kriegsführenden Staaten zu finden sei.

Katholische Gewetude.
Dienstag 78/4 Uhr in der Stadtkirche feiert Amt zu Ehren oe

unbefl. Empfängnis Mariä . h
Donnerstag 73|4 Uhr im Dom f.Jahramt für Andreas Diener un

Angehörige: um 81/* Uhr Jahramt für Theodor Henrter und fe 1'1 '
Freit .,a 73/4 Uhr im Dom Jahramt für Anton Braun und Krnoc.

um ö1/2 Uhr in der Stad kirche Jahramt für Joh Tippet, 1t"
Eqefrau und Kinder. h

Samstag 7®/4 Uhr im Dom Jahramt für Albert Henning« »i
Angehörige; um S1̂ Uhr in der Sladtkircte Jahramt für Joh-
Kalh. Mutter ; um 4 Uhr nachmittags Beichte. ...
8. Adventssonntagden 13. Dezember. Fest der nnbesl. Em ps. A-arn^-

Oeffentlichcr Wetterdienst.
Wetteraussicht für Dienstag, den 8. Dezember 1914-

Vorwiegend trübe, Niederschläge, ei» wenig kühler, zeitwkl
auffrischende südliche Winde.

Bekanntmachung
Dic Auszahlung der Quartiervergütungen(Ouartiergelder)

für die Einquartierung der Offiziere, Untcrosfizierc und Mann-
ichaften des 2. Batl des Rcserve-Jnfantcrie-RegimentŝNr. 87,
welche hier in der Zeit vom 4.—10. bezw. 5 .—10,
August d. Js . einquartiert gewesen sind, erfolgt am

Montag , den 7. Dezember 1914, vorm, von 8'/,
bis 12 Uhr, Mittwoch , den 9 . Dezember 1914, vorm
von 8'/. bis 12 Uhr und Donnerstag , den 10. De¬
zember 1914 , vorm. 8H, bis 12 Uhr im Rathause Zim¬
mer Nr. 13 (Stadtverordnetcnsitzungssaal).

Die Vergütung ist von einer zur Familie des bctr. Quar-
tiergebers gehörenden erwachsenen und zur Quittungsleistung
berechtigten Person in Empfang zu nehmen.

Eiiir Auszahlung an Kinder ersolgt nicht.
Um eine ordnungsmäßige Abwickelung der Auszahlung

zu ermöglichen und nach Möglichkeit ein längeres Warten der
Empfangsberechtigten zu verhindern, empfiehlt cs sich, da,;
am Montag, den 7. Dezember die Ouarticrgeber, deren
z„name mit den AnsangsbnchstabenA bis ciilichucpua, „v,
am Mittwoch, den !). Dezember diejenigen, deren Name
mit den AnjangsbnchstabcuK bis einschließlichP, am
Donnerstag, den 10. Dezember 1914 die Quart,ergeber.
deren Name mit den AnsangsbnchstabenQ bis Z beginnt,
die Vergütungen abheben.

Die Untcrknnftsausweise(Ouartierzcttel), soweit dieselben
nicht bereits abgegeben worden sind, müssen mitgcbracht und
bei der Auszahlung abgeliefert werden.

30. November 1914.
Der Magistrat:

Limburg, den .oe

Als Liebesgaben fürs Rote Kreuz für den
Krieg 1914 sind weiter cingcgangen:

10 Mk. Johann Zorn, Weichensteller, Limburg, 20 DU .
Ungenannt-Limburg, 300 Mk. aus der Pfarrei Höhn-Schön- ;
berg gesammelt durch Baldus (abgcl. vom Nassauer Botcnl, *
37 Mk. dcsgl. von den Burschen aus Kackenberg, 17.73 Mk.
aus den in Limburger Gasthäusern angebrachten Sammcl-
schiffchen, 10 Mk. mehrere Herren im evangel. Vcreinshanfe
hier, 32.50 Mk gesammelt in der Gemeinde Ellar, 90 Mk.
Ersatz für ans Lazarett Kirberg gelieferte Lazarcttanzüge von
Frau Dr. Müller, abgeliefert durch Frau Seibert hier,
,5 Mk. von Frau Dr. Firmencich-Dorchhcim gesammelt in
Heuchelheim. 3 Mk. Fritz Putziger hier Für Ost -Preusten:
5 m.  N N. Ennerich. 10 Mk. Ungenannt-Nicderbrechcn,
20 Mk. Ungenannt Limburg, 250 Mk aus der Pfarrei
Höhn-Schönberg gesammelt durch Herrn Pfarrer Baldus, ab-
gcliefcrt durch Nassauer Bote, 250 Mk. desgl.

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Weitere Gaben
werden zu jeder Zeit gern entgegcnommen.

Grammel , Kreissparkassen-Rendant.

Dolschvß-Drrkliip Limburg
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht, }

Die Zinsen
von den aus festes Ziel bei uns angelegten Kapitalien kön- !
nen von heute ab auf unterem Büro erhoben werden. Kassc-
stundcn an Wochentagen vormittags von 8 —12 Ubr;
nachmittags ist das Gcschäftslokal für Kasscn-Geschäfte
geschloffen.

Limburg , den2. Dezember 1914.
7(278 Der Vorstand.
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Eingegangene Liebesgaben auf Abteilung >
Oskar Wegcner: Unterkleider. Frau Levi Spier : Mützen.
Gemeinde Fussingen lieferte ab: 8 Hemden, 4 Leibbinden,
1 Kissen. Personal bei Jos. M.ttcr: 10 P . Stauchen. Frau
Köhler: alte Kleider. Frau Dr. Gogrcwc: 7 Lungcnschützer
Müller-Köglcr: 7 P . Strümpfe. 4 Unterhosen. Töchterschule
c. B. : 1 Posten Scharpie. Frau Lehrer Leber in Hangen¬
meilingen: 6 leinene Hemden, 1 P Strümpfe. Frau Licht¬
schlag: 2 gestrickte Mützen. 7 Ohrenmützen. Fräulein Dewes:
2 Kopsschützer Frau Engelmann: 6 Kissen, ein Korb Konfekt.
N. N 1 Korb Konfekt. Frau Johann: 1 P Kniewärmer.
Frau Beek: 2 Mützen Frau Brandenburger: 3 Hemden,
3 Pfd. Tabak. Frau Horn: 2 Unterjacken, I Kiste Zigarren.
Weder: 5 Paket Tabal N. N. 20 Stück Feuerzünder, 1
Posten Briefpapier. N. N. 6 Biberhemdcn, 6 P . Stauchen.
Frau Lösch: 6 Leibbinden, 6 Taschentücher. 6 Brnstwärmer,
4 Hemden, 4 Kistchen Zigarren, l Kasten Zigaretten. L-etler
Schupp: I Pack Bindfaden. Lieselotte Steinbichler: 1 selbst¬
gestrickte Mütze. Wcstheimeru. Co.: 3 Düten Konfekt. N.N
30 Hemden, 200 Pappschachteln. N. N !8 P . Strümpfe.
N. N. 400 Paketadressen. Frau Anton Lchnard: 4 neue
Ueberzieher. Rechnungsrat Hcinrichscn in Wiesbaden' M. 200
für Rauchutensilien. P . Kasfai: 30 Würste. Jos. Kremcr:
>000 Zigarren. Adam Brahm 8. in Villmar: l Kistchen
Zigarren. Frau Wenzel: I Kistchen Zigaren, Konfekt. Schwe¬
ster Elisabeth: Konfekt, Sprüche. Gottfried Schäfer: Bürsten,
Hosenträger, l Kistchen Zigarren. N. N. 2 große Körbe
Konfekt. A. Stöckicht: 5 Kistchen Zigarren Fräulein Herz:
Zucker, Schokolade, Kakao, Pscsserminz, L.abak. ^Außerdem
wurden Geldspenden von nachbenanntenP̂ersoncn für den An¬
kauf von Weihnachtsgeschenken für die Truppen im Felde ge¬
macht: N N. 20 M. N. N. Mühlen 1 M. N. N 15 M.
N. N. 15 M. Frau Kramer 10 M. Frau Landrichter Krücke
in Wiesbaden 50 M. Frau Lcvi-Spicr 5 M. Bürgermeister
N. N. 5 M. N. N. 5 M. N. N. 10 M. Frau Wilhelm
Scheid 10 M.

Den gütigen Gebern im Namen des Roten Kreuz herz¬
lichen Dank. Weitere Gaben werden gerne in AbteilungI
in Empfang genoinmcn.

Fron Seibert.

Zuverlässiger Fuhrknecht
2(282 Münz & Brühl , Limburg-

Ycrsandfertige Packungen als

Feldpostbrief
Chokoladen
Kaffee
Cognac
Rum
Tabak

in allen
Preislagen

fertig gemahlen , mit Zucker
und Zubehör

deutsch,  rein und
(!ognac-Verschnitt

rein und Rum-
Verschnitt

in »«***’

Um

m  zur Mits -Beieri 1
bittetarmer evangelischer Gcmeindegliedcr

der Vorstand der Frauenhülfc
des Evangelisch -Kirchlichen Hülfövereins-

Die Gaben werden cntgcgcngcnommcn im evang^
lischen P f a r r h a u s c, im S chw cstcr n h c
und bei den Borstandsdamcn .der Francnhülfc-
3(280

!I.

roh nn<I
Peinschnitte

süß !l
in allen Preislagen. 5(270

Pet.Dos.fiammerschlag

_ut
Herzliche Bitte ! Md-

Trotz des Krieges, der in diesem Jahre an die tc,
tiitigfcit der Menschen so große Anforderungenr u '„fett
sonders in dieser Zeit vor Weihnachten, lassen ŵr >
alljährliche Weihnachtsbitte hinausgehen zu unfern 0'"
Wir rechnen damit, daß wir unfern 384 geistes' >
Pfleglingen den Tisch nicht so reichlich decken kdnn
sonst; da aber den meisten unserer Kinder das $
für den Krieg und den Ernst der Zeit abgeht, würden
nicht begreifen können, wenn sie diesmal ans ihre~ Cl
geschenke ganz verzichten sollten. Sie vertrauen TO1-rt
daß das Christkind für sie mit seinen Gaben auch 1cr tra'1*It
Kriegszeit auf die Erde herniederkvmmt Und wir v
mit Helft uns dehalb, Ihr lieben Freunde in ^ 1 Agbe
Land, den Tisch wieder decken. Jede auch die kleml ^ rz<
in Bar zur Erfüllung mancher besonderer Wünsche ! ,,.^ cil,
lich willkommen, ebenso dankbar anderes, wie
Bekleidungsstücke, Aepfel, Nüsse, Gebäck usw.

Der treue Gott, der in dieser ernsten Zell ® efl „ichl
uns tut und von uns fordert, der auch der Aermi
vergißt, segne Gaben und Geber.

Martin , Pfarrer. At »r- ^
Vorsitzender des Vorstandes. , v  qv.  4009-

Das Postscheckkonto der Anstalt ist Frankfurt a-

%tö ***'

Großes
all
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